
Das Priesterseminar Georgianun-i in München 
Zur Geschichte des herzoglichen Seminars und seines Archivs 

Vo11 C ln11di11s Stei11 

Das Georgianum in München (Herzogliches Georgianum, 
Herzoglich Georgianisches Priesterhaus) ist das älteste deutsche 
und das zweitälteste Priestersemjnar der katholischen Welt.1 

U11i11ersiiäi btgolstadt 

Es wurde 1494 durch Herzog Georg den Reichen von Bayern­
Landshut (1479-1503) an der 1472 gegründeten Universität 
Ingolstadt zur geeigneten Erziehung und geistl ichen Bildung 
zukünftiger Priester gestiftet. D ie Stiftung blieb stets der 
Univer ität (Ingolstadt, Land hut, München) zugeordnet, der 
ur prüngliche Charakter der Stiftung immer gewahrt. Kurfürst 
Karl Theodor vereinigte 1785 fas t alJe theologischen Stipen­
dien und Benefizien an der Universität mit dem Georgianum 
und erklärte dieses als ausschließlich klerikales Seminar. Zu 
dieser Zeit vereinigte er auch das Seminar St. Hieronymus. das 
Seminarium Albertinum und andere geistliche Stiftungen mit 
dem Georgianum. Dieses Collegium war nie einem Bischof 
unterstellt, wurde aber in allen Jahrhunderten von Bischö­
fen als Priester eminar ausdrücklich oder faktisch anerkannt, 
den eigenen bischöflichen eminaren gleichgestellt oder auch 
übergeordnet. Die Zahlen der Kollegiaten schwankten nach 
Stand und Ertrag der Fundation. Anfangs gab es elf, um 1586 
circa 80, im 18.Jahrhundert 24 bis -W Freiplätze. Die Leitung 
hatte stets ein geistlicher Regen unter Aufsicht eines landes­
herrlichen Kuratoriums. 

U11i11ersitä1 La11ds/n11 

Mit der Universität wurde das Georgianum nach Landshut 
verlegt und hier in aufgehobenen Klöstern untergebracht 
(1800-1826). Unter dem Ministerium Montgelas, der den auf­
klärerischen Salzburger Priester Matthäus Fingerlos2 (1804 bis 
1814) als Direktor einsetzte, war dem Georgianum die Stellung 
eines Generalseminars für die altbayerischen Bistümer zuge­
dacht. Direktor Johann Peter R oider3 (1815- 1820) erreichte 
aus dem GeistJohann Michael Sailers (1751 - 1832) heraus eine 
Wendung der Erziehung hin zur priesterl ichen Mitte. König 
Max !.Joseph (1806-1825) übertrug 1815 die Ve1w altung 
de Stiftung vermögens dem Verwaltungsausschuss der Uni­
ver ität.4 

U11i11ersität Mii11che11 

Seit 1826 befindet sich das Georgianum nut der Universität 
in München:Von 1826 bis 1841 im ehemaligen Karmeliten­
kloster, seit 1841 im Neubau König Ludwigs 1. (1825-1848) 
an der Ludwigstraße gegenüber der Universität. Das Amt 
des Direktors war seit Beginn des 19. Jahrhunderts mit dem 
Lehrstuhl für Pastoraltheologie an der Theologischen Fakul­
tät verbunden. Die Zahl der Alumnen und Konviktoren, die 
tets aus verschiedenen, hauptsächlich bayerischen Bistümern 

kamen, betrug im 19. und frühen 20.Jahrhunderc gewöhnlich 
60 bis 70.Von der Krise derTheologischen Fakultät anlässlich 
der Auseinandersetzung um das Erste Vatikanische Konzil 1870 
und der Exkommunikation lgnaz von Döllingers 1871 wurde 
auch das Georgianum hart betroffen. Einige Bischöfe, an der 
Spitze der R.egensburger lgnaz von Senestrey ( 1858- 1906), 
verboten ihren Priesterkandidaten das Studium in München 
und riefen sie unter Androhung der Weiheven veigerung 
zuri.ick.5 
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Direktore11 

Geleitet wurde das Georgianum durchweg von tüchtigen 
Direktoren und ordentlichen Professoren der Pastoraltheolo­
gie: Georg Friedrich Wiedemann (182 1- 1842), Franz Xaver 
Dirnberger7 (1842-1855), Karl Borromäus Thumann8 

( 1855 
bis 1863), Valentin Thalhofer9 (1863-1876), einer der bedeu­
tendsten Liturgiker des Jahrhunderts und 1864 Gründer des 
Homiletischen Seminar beim Herzoglichen Georgianum 
zur praktischen Ausbildung,w Andreas Schmid11 (1877- 1909), 
der mit Umsicht das Haus in den genannten Schwierigkeiten 
konsolidierte und die hervorragende Kunstsammlung anlegte, 
und Eduard Weigl12 ( 1909- 1939). Die I nftation nach dem 
Ersten Weltkrieg brachte den totalen Verfall des ansehnlichen 
Stiftungsvermögens. Weitaus belastender waren für Direktor 
Weigl die Schwierigkeiten mit dem Münchener Erzbischof 
Michael Kardinal von Faulhaber (19 17-1952), der ihm gegen 
alles Herkommen und in verletzender Form einen Spiritual 
aufzwingen wollte. 

Sc/1/ieß1111g, Zerstör1111g 11nd Wiedermifbn11 

Die Schließung der Theologischen Fakultät durch das NS­
R.egime im Frühjahr 1939 anlä slich der Wiederbe etzung des 
Lehr tuhJe für ](jrchenrecht13 zog die von Weigl befürchtete 
Schließung und Zweckentfremdung des Georgianums nach 
sich (l 939-1945).14 

In den Luftangriffen des Zweiten Weltkrieges wurde das Geor­
gianum am 13. und 16.Juli 1944 schwer getroffen, durch Mate­
rialentnahme auch in der er ten Nachkriegszeit weiter zer tört. 
Nach dem Zusammenbruch der NS-Herrschaft konnte das 
>> Herzogliche Georgianum« Ende 1945 als Priesterseminar 
wiedereröffn et und vorerst mit der gleichfaLis wiedereröffn eten 
Theologischen Fakultät in Schloss Für tenried untergebracht 
werden. Unter der Direktion des Professors für Liturgiewis­
senschaft und Pa toraltheologie Joseph Pascher15 ( 1946- 1960) 
konnte unter größten Schwierigkeiten die Dreiflügelanlage am 
alten Platz aufgebaut und eit 1948/49 schrittweise bezogen 
werden. Die Zahl der Alumnen betrug zeitweilig über 100 . 
Paschers Nachfolger, die Professoren für Liturgiewissenschaft 
Walter Oürig16 (1960-1980) und Reiner Kaczynski17 (1980 bis 
2004), führten den Ausbau und notwendige Sanierungsarbeiten 
umsichtig fort, auch zur neuen Sicherung der Fundation. Seit 
1972/73 war im Georgianum für ein Jahrzehnt zusätzlich das 
Priesterseminar des Erzbistums München und Freising provi­
sorisch untergebracht. Das Haus besitzt eine wertvolle wissen­
schaftliche Bibliothek 18 und eine umfangreiche hochrangige 
Sammlung religiöser Kunst,19 die seit 1986 in einem eigenen 
Museum untergebracht i t. Seit 1962 erscheint die Hauszeit­
schrift »Epistula«.2" 

Rec/Hschnrakter /1e11te 

Nach dem geltenden bayerischen Stiftungsrecht ist das Geor­
gianum keine kirchl iche tiftung, sondern eine mi t der Uni­
versität und dem Freistaat Bayern >>in einem organischen 
Zusammenhang« stehende tiftung des öffentlichen Rechtes. 
Die Vermögensverwaltung ist im Wesentlichen Organen der 
Univer ität anvertraut. Die Leitung des Gcorgianums ist dem 
Direktor übertragen, eit 2005 Prof. Dr. Winfried Haunerland. 
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Er muss Priester sein und wird unter Mitwirkung der Uni­
versität, besonders der Katholisch-Theologischen Fakultä.t. und 
mit Gutheißung des Erzbischofs von München und Freising 
vom bayerischen Staatsminister für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst ernannt. Das zuständige Ministerium iibr auch die 
Stiftung aufsichc.21 

Arc/1i11 

Ältere eingehende Nachrichten über das Archiv des Herzogli­
chen Georgianums fehlen.22 Der erste Hinweis auf ein Archiv 
stammt von 1534. Damal ist von einem »aerarium« die R ede; 
in einem Ärar wurden sowohl Geld als auch Dokumente auf­
bewahrt.2.1 1680 übergab der R egens dem Universitätsarchivar 
Dominikus von Bassus 23 Fundations- und Konfirmations­
briefe im Original. Anlässlich der Rückgabe am Ende des 
genannten Jahres vermerkte der Regens, dass diese Urkunden 
»in des SubRegenten Stuben in dem eingemauert und mir 
einem eysernen Thürl versperren Cästl verwahrt« würden.24 

1755 erhielt das Archiv die dahin gehörigen Akten aus dem 
Nachlass des Universitätsarchivars Hermann Anton Maria von 
Chlingensperg.25 Bevor Kurfürst Karl Theodor 1785 da Geor­
gianum als ausschließlich klerikales Seminar erklärte, hielr sein 
Geistlicher Rat in Ingolstadt eine Lokalkommission, der meh­
rere Akten aus dem Ard1iv übergeben werden mussten .2<• Sie 
kehrten 1788 zurück.27 Anlässlich der 300-Jahr- Feie128 bean­
tragte da Georgianum 1794: »Da einige wichtige, zur Collegii ­
registrarur gehörige Akrenstücke, dergleichen die Originalakte, 
welche die ZusammenschJagung der Stipendien betrilft und 

Das Geo~~in1111111 1929 aus der Sicht der U11i11ersitilt 
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mehr Andere , was teils bey einer Hochlöbl. churfürst!. Hof­
kammer, teils beim Hochlöbl. geistlichen Rach in München 
ligt und hieher gehört, abgängig ist, so wird auch um solche 
Akten das unterchänigsc gehorsamste Ansuchen gestellc.«29 

1795 genehmigte Kurfürst Karl Theodor die vorgetragene 
Bitte?' 1826 erhielt das Archiv von der Universitäts-Fonds­
Administrarion Landshut eine Abgabe, meistenteils Akten und 
R echnungen der Stipendien und Benefizien? Schließlich 
übersandte l 840 der Stadtpfa rrer von Spalt Abschriften von 
Sti fcungsbriefen in der Meinung, dass »die Original- Urkunden 
seit dcrTranslacion der Universität v[onl. lngolstadt nach Mün­
chen lsicl unbekannt seyn sollen«.32 

O hne Zweifel vor dem Hintergrund der 400-Jahr-Feiei.33 des 
Georgianums 1894 und der damit einhergehenden Notwen­
digkeit der Erstellung einer C hronik leitete Direktor Andreas 
Schmid eine Repertorisierung des Archivs ein :14 

Am Fach ist das Archiv nach den drei klassischen Gruppen 
Urkunden chronologisch, Akten und l3ände nach Inhalt auf­
gestellt. Im R epertorium findet sich aber keine spiegelbildli­
che Entsprechung dieser Anordnung. Stattdessen werden die 
Archivalien nach sachthemacischen Gesichtspunkten vermischt 
vorgetragen, was fü r den Benutzer eine entsprechende Recher­
che erleichtert, aber aus archivischer Sicht unbefriedigend ist. 
Vor diesem Hintergrund empfiehlt sich künftig die E1fassung 
des gesamten Findbuchs in einer Datenbank. 
Schwere Zeiten brachen unter Direktor Eduard Weigl über das 
Georgianum allgemein und de en Archiv im Speziellen her­
ein. Wie erwähne ging mit der Aufhebung der Theologischen 
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Fakultät auch die Schließung des Georgianums einher. In 
Hinblick auf das Archiv betrieb der Universitätsarchivar Götz 
Freiherr von Pölnitz im Frühjahr 1939 letztendlich erfolglos 
die Vereinigung mit dem Universitätsarchiv.35 

Über die Auslagerung des Archivs im Zweiten Weltkrieg liegen 
leider im Gegensatz zur Bibliothek keine ach richten vor. 1 m 
Pfa rrhof von ALlershausen bei Frei ing überstand die Bibliothek 
in mjndestens 700 Kisten den Krieg:16 Nur die Handschriften­
sammlung, heute Teil des Archivs, ehemals Teil der Bibliothek , 
war nicht nach Allershausen ausgelagert und wurde bei einem 
der Bombenangriffe dezimiert.37 

Registmt11r 

Im Unterschied zum Archiv ist die Registratur für die Jahre 
l 909 bis l 939 im Zweiten Weltkrieg mit einer Ausnahme38 

vollständig zugrunde gegangen, verbrannt.39 Die zur Erle­
digung der laufenden Geschäfte immer wieder benötig­
ten Akten ha t Direktor Eduard Weigl bei sich behalten; sie 
scheinen ebenfalls vernichtet worden zu sein. Einen gewissen 
Ersa tz bei Forschungen zu den l 920er bis 19.+0er Jahren stellt 
der achlass von Eduard Weigl dar. Unersetzt sind die von 
Direktor Andreas Schmid angelegten Hilfsmittel, die offen­
sichtlich bei der R egistratur eingereiht waren: Personal-40 bzw. 
Totenbuch41 sowie Alumnenkartei für die Münchener Epo­
che bis einschließlich der Amtszeit von Andreas Schmid (ca . 
2600 Karteikarten), Haus- und Geschäftsordnung43 »in Form 
eines Terminkalenders und eines sachlichen R epertoriums« 
(ca . 5000 Karteikarten) und die Gottesdienstordnung44 (ca. 
300 Karteikarten). Erhalten i t immerhin die Alumnenkartei 
ab der Amtszeit von Eduard Weigl, wobei vereinzelte, icher 
nachträglich angelegte Karteikarten sogar noch bi um 1900 
zurückreichen. 1945/ 46 setzen schließlich die Einzelfallakten 
zu den Alumnen ein.45 

Aufgrund des Verluste der Schmid'schen Alumnenkarcei 
fallt für das 19. und frühe 20. Jahrhundert personenbezogene 
For chung im Archiv des Herzoglichen Georgianums relativ 
schwer und gestaltet sich sehr zeitaufwendig. Einen schnellen , 
wenn auch nur spärliche Daten liefernden Überblick bieten 
die Jahresrechnungen46 im Georgianumsarchiv sowie die Kon­
kur listen47 im Universität archiv, die gedruckten Personal- und 
Studentenverzeichnisse der genanncen Universität, welche 
inzwischen auch online eingesehen werden können,48 die für 
1930 und 1931 er chienenen, schl iche »Collegium Georgia­
num« betitelten Verzeichnis e der damals lebenden Georgia­
ner, welche inzwi chen ebenfalls onljne eingesehen werden 
können,49 und die jeweiligen Diözesan chematismen. Gegen­
wärcig ist das Archiv im so genannten Ludwigscrakc uncerge­
bracht, und zwar in zwei R äumen im 1. Stock hin zur Lud­
wigstraße. 
An über die Archivarbeit bzw. das Tagesgeschäft hinausgehen­
den Unternehmungen wurden bis Mai 2009 vom Vert:1sser 
dieses Beitrages durchgeführt: Gestaltung eine Internetauf­
tri ttes mit Findmitteln, Volldigicali acen und Materialien,50 

Digitalisierung bzw. Langzeitarchivierung von Teilen des Foto­
bestandes, von au gewählten Amtsbüchern und de gesamten 
Urkundenbe tandcs, ktztere im Rahmen von i\llo11asteri11111 ,51 

»des virtuellen Urkundenarchivs Europas«, Veröffentlichung 
der Urkundenregesten,5~ Anbringung von Sonnenschutzfolien , 
Erweiterung der Magazinräume, um das gesamte, im Herzog­
lichen Georgianum vorhandene Archiv- und Sammlungsgut 
zentral aufstellen zu können (v. a. Nachlass Direktor Joseph 
Pascher, achlass Direktor Walter Dürig) und Abhaltung von 
diesbezüglichen Lehrveranstaltungen am Archiv der Ludwig­
Maximilians-Universicäc. 
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Die Entriaz ifiz ierung der NS-Funktionsträger in Fürsterifeldbruck 
(3. Teil) 

Von Gerhard Neu111eier 

(Schluss) 
J o!ta1111 E di11 

Johann Edin wurde am 24. M ärz 1885 in Fürste nfe ldbruck 
geboren.Als Polizeibeamter und Leiter der Ftirstenfeldbrucker 
Polizei seit dem 23.Juli 1925 stand er während seines Spruch­
kammerverfahrens im besonderen ß lickpunkt der Öffentlich­
keit. Er hatte 1906 bis 1908 seinen Militärdienst abgele istet 
und warWeltkriegsteilnehmer 19 14 bis 19 18.Ansonsten hatte 
er Fürstenfeldbruck beru Aich nicht verlassen. Ed in trat 1937 
der NSDAP bei, war Mitg lied der N ational.sozialistischen 
Volkswohlfahrt (NSV), Mitglied des Kameradschaftsbundes 
der Polizei von 1936 bis l 939 und kas ierte dort zeitweise 
Mitgliedsbeiträge. Er war forderndes Mitglied der SA und 
wu rde in der Sitzung des Gemeinderats vom 3. März 1935 als 
H erbergsvater für das HJ- Heim bestim m e. Ab dem 7.Juni 1936 
war sein oberster Dienstherr H einrich Himmler, R eichsführer 
SS und C hef der Deutschen Po lizei im R eichsministerium des 
Inneren. Von 1943 b is 1943 war Edin Führer der Stadtwache 
Fürstenfeldbruck. Als Angehö riger der Po lizei war er inte­
graler Bestandteil des N S-H errschaftssystems. Am 2. 12. 1946 
bescheinigte ihm der Zweite Bürgermeister Michael N e u-

1 64 Amperlanb 

meier (SPD), dass Ed in ihm und der ganzen Bevölkerung 
sehr gut bekannt und einer der be ten und vo lkstümlich sten 

chuczleute im weitesten U mkreis gewesen sei, der sich seine 
rech tschaffene Haltung auch in der N azizeit bewahrt habe. 
Er habe Fälle mi t Ruhe und Sachlichkeit geschlichtet und 
ihm, N eumeier, nach seiner E ntlassung aus dem KZ eine fette 
Gans und danach einen Geldbetrag spendiert. Der amtierende 
Landrat Hans Wachter (CSU) führte über Edin aus, dass er 
ihn eit 19 19 kenne und dass Edin in der Weimarer R epublik 
ein entschiedener Gegner des N ationalsozialismus gewesen 
sei. Edin hatte, Wachter zufolge, Gegner der Partei ge chü tzt, 
sei der NSDAP nur wegen übermächtigem Druck von oben 
beigecreten und habe Leute fiir d ie t.ad twacht ausgesuch t, die 
Gegner der Partei oder zuminde t keine Parteifreunde gewe­
sen wären. Wachrer bescheinigte Edin eine ti efe R eligiosität, 
welche e r durch die Mi tgliedschaft in kirchlich or ientie rten 
Vereinen und während der Fronleichnamsproze sion zeigte. 
Ed in habe Personen, d ie ihm durch Emmer zum Arrest zuge­
fü hrt w urden, human behandelt. So mussten sich die Leute 
nicht in der Zelle aufha lten, sondern konnten im Po lizeilokal 
bleiben . Der Angehörige der amerikanischen Besa tzungsmacht. 
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